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Relativ wenigc Namen sind es, die allgemein genannt wurden, wenn es darum
geht, den Personenkreis zu umreißen, der sici an der Propagierung der Ideen
des,,Kapitals" im 19. Jahrhundert beteiligt hatte. Es gibt jedoc-h viel mehr
Vertreter der Sozialdemokratie, mehr als von unseren Gegnern zuerkaont
werden, die sidr um die Verbiodung des Marxismus mit der Arbeiterklasse
im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts verdient gemacht haben. Es han-
delt sidr dabei um Angehörigc der versciiedensten Bevölkerungskreise.

Heinrich Braun wurde 1854 in Pest, dem heutigen Budapest, als Sohn
eines wohlhabenden Eisenbahsutrternehmers geboren. Nadr seiner Reifeprü-
fung - zu seinen Mitsdülern gehörten übrigeos Karl Kautsky und Victor Ad-
ler - begann er ein Studium der Rechtswissensdraften und der Staatswissen-
schaften. Als Braun das Studium 1877 in Göttingen fortsetzte, wurde er zu-
nächst Anhänger von Ferdioand Lassalle und trat daon in die sozialdemokra-
tisde Bewegung ein. Nach einem Jahr wedtselte er erneut und danach nocl.r

einige Male die Lehranstalt. ,,Weil er die rechtlidren Verhältnisse als Aus-
drud< der wirtsdraftlichen erkannt hatte, wollte er auf nationalökonomischem
Gebiet arbeiten".l Bürgerliüe Ökonomen, wie Lorenz von Stein, Adolph
Ifl'agner, Gustav Sdrmoller und Ernst Engel gehörten zu seinen Lehrern.
Braun erhielt also seine Ausbildung bei verschiedenen Exponenten des Staats-
und Kathedersozialismus, fand aber als Student den \üüeg zur Sozialdemo-
kratie und wurde in ihr aktiv. Zwei Faktoren, sein Intcresse an Problemen
der politischcn Ökonomie und seine Mitarbeit in der sozialdemokratisdren
Bewegung, bewirkten, daß er sich mit marxistischeo Schriften vertraut machte.
Zumindest seit 1878 - damals referierte Braun über ,,Die Lage der arbeiten-
den Klasse in England" von Friedrich Engels - studierte er Schriften der
Klassiker des Martismus.

Seine Aktivitäten in der Sozialdemokratic reichten aus, um ihn schon zu
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Beginn des Sozialisterigesetzes ußter Polizeiaufsidrt zu §tellen. Nach der Pro-

motion mit einer Arbeit über Friedrich Albert Lange nahm er die Habili
tationsschrift in AngriII, in der es um die Lage der säctrsischen Textilindustrie
ging. Um sich eingehend mit den Verhältnissen vertraut zu machen, reiste
Braun nach Meerane, Noci ehe die Arbeit beginnen konnte, verhaftete ihn die
Bismard<sdre Polizei. Später schrieb Braun, der inzwischen Dozent in Halle
geworden war, io einem Brief an Paul Natorp über dieses Ereignis; ,,Oder
glaubst Du, daß für einen Lehrer der politischen Ökonomie an irgendeiner
Universirät Lehrfreiheit wirklidr existiere? Ich meinerseits bin vom Gegenteil
überzeugt. Tatsadrlich existiert Lehrfreiheit für alle Disziplinen nicht, die mit
den Interessen der herrsüenden Klasse in ofienen Konflikt treten können . . .

Nimm dazu die staatlicle Abhängigkeit, die aus der professoraleo Beamten-
sctraft eo ipso entspringt, aber im Jahre II des Sozialistengesetzes einen ganz

spezifischen Charakter hat, und Du wirst begreifen, daß ich leic.l.rten Herzens
auf alle akademischen Ehren und Stellungen verzichte." 2 Das war eine be-
achtenswerte Erkenntnis, die Braun jedoch später nidrt konsequent umsetzte.

Worin besteht Heinridr Brauns spezieller Anteil an der Propagierung der
Ideen aus dem ,,Kapital"? Er war Mitglied der Sozialistischen Arbeiterpartei
und mit einigen ihrer Führer, z. B. mit l7ilhelm Liebknedrt, persöolich be-
kannt. Er war an einer journalistischen Tätigkeit interessiert. Seine Kenntnis
Marxscher Ideen sowie seine journalistischen Fähigkeiten ließen ihn 1882 für
Wilhelm Liebknedrt und Karl Kautsky als geeignet erscheinen, in,der Partei-
presse mitzuarbeiten. Als mit Beginn des lahres 1883 die ,,Neue Zeit" er-
schieo, wurde Braun neben Liebknecht und Kautsky Mitredakteur. Die Arbei-
terbewegung wucis in dieser Zett, und der Verbinduog von Marxismus und
Arbeiterbewegung kam eine enorme Bedeutung zu. Dabei nahm die ,,Neue
Zeit" eir,er, herv-orragelden Platz ein. Sie wurde zu einem theoretisdren Or-
gan, das Friedridr Engels 1890 als ,,Machtposten, . . . den bis aufs Außerste
zu halten der Mühe wert ist", bezeidrnete.3

Von Braun erschieaen 1883-1886 in der ,,Neuen Zeit" die Aufsätze ,,Das
Problem der Arbeiterversicherung und die Auffassung Lujo Breotanos", ,,Die
Berichte der deutschen Fabrikinspektoren für 1881" und ,,Zur 

'Wohnungsfrage

der arbeitenden Klasse" sowie eine Rezension zu Robert Seidels Budr ,,Der
Arbeitsunterriclt". Aus diesen Publikationen wird deutlich, wie tief Braun in
deo Ideengehalt des ,,Kapitals" eingedrungen war.

In dem Artikel ,,Das Problem der Arbeiterversidrerung und die Auffas-
sung Lujo Brentanos" - es ist übrigens der erste nadl dem Einführungsartikel
im Heft 1 der ,,Neuen Zeit" - schrieb Braun: ,,Allein Brentano übersieht
zwei Momente von der entscheidendsten Bedeutung. Er übersieht über dem
Wesen der Untentützung das gesellschaftliche Verhältnis, worauf sich diese
bezieht: den Pauperismus in den verschiedenen Gestalten, und er beachtet
nicht gegenüber den unleugbaren Verschiedenheiten der Wirtschaftsordnungen,
die er uns in historisöer Reihenfolgc vorführt, eine in der Hauptsache durdt-



greifende Glei&artigkeit ihrer ökonomisch rechtli&en Grundlage: das Insti-
ttrt des privaten Grund- und Kapitaleigentums. Es bedarf dana& kaum nodr
der Bemerkung, daß die Brentano'sche Darstellung siü nidrt anders als auf
der Oberfläche bewegen kann, daß sie über dem juristischen und politisdren
Ausdruck derselben, die tatsädlidren ökonomisdren Verhättnisse, also die
eigentlicheo ökonoäischen Triebkräfte verkennt." a

Diese Sätze zeugen von einer materialistisüen Betrachtungsweise der Ge-
sellsdaft; die Dialektik von Basis und Überbau wurde ridrtg dargestellt.
Marx hatte diese Erkenntnis sdon 1859 in ,,Zur Kritik der politischen Öko-
nomie. Vorwort" formqliert 5 und im I. Band seines ,,Kapitals" zitiert.o An
anderer Stelle sdrrieb Braun: ,,Er (Brentano - §7. B.) wäre vielmehr genötigt
gewesen, sich ernstlicl vor die Frage zu stellen, ob das private Grund- und
Kapitaleigentum, das wir als gemeinsames Kennzeidren a[[er Wirtschaftsord-
nungen beobadrten, die eine Unterstüezungspflictrt kennen, nicht die tiefer
liegende Ursadre des unserer Zeit spezifisü eigentümlichen Pauperismus ist,
ob oiüt dasselbe Institut, je mehr es von bestimmten beschränkenden Fesseln,
wie z. B. den zünftleriscien Verbänden, sicl befreit sieht, seinem inneren Ent-
widclungsgesetz entspreöend, den Pauperismus zu immer größerer Ausbrei-
tung und Entwicklung bringen muß." 7 Das ist eine Darstellung der Auswir-
kung der kapitalistischen Akkumulation, wie sie Marx im ,,Kapital" gatz
ähnliü bescirieb: ,,Je größer der gesellsdraftliüe Reichtum, das funktionie-
rende Kapital, Umfang und Energie seines 

'Wactrstums, also audr die absolute
Größe des Proletariats und die Produktivkraft seiner Arbeit, desto größer die
industrielle Reservearmee... der offizielle Pauperismus. Dies itt das absolute,
allgeneine Gesetz dd kapüalistiscben Akkumalation."s Audr die Erkenntnis,
daß die ,,2üaftlerisdren Verbände" eine ,,besdrränkende Fessel" der Entwid<-
lung sei, findet sidr im ,,Kapital".e

Aufsdrlußreich ist auü die erwähnte Rezension zu Seidels Budr ,,Der Ar-
beitsunterriüt, eine pädagogiscle und soziale Notwendigkeit, zugleich eine
Kritik der gegeo ihn erhobenen Einwände." Der Rezensent beginnt seine Ar-
beit mit einem Überblic& über die Auffassungen klassisdrer Pädagogen wie
Comenius, Oweo u. a, zum Arbeitsunterricht. Daran söließt sich eine 'W'ürdi-

gung von Marx' ,,Kapital" an: ,,Und so ist es denn auch nicht ein Pädagog,
sondern ein Ökonom und §Tirtsdnftshistoriker, Kad Marx, dem wir gegen-

wärtig eine völlig neue Auffassung jenes pädagogischen Prinzips verdankeo.
Es sind nur wenige Seiten im ,Kapital' (I. 3. Auflage, S. 498 fg), auf denen er
die Verbindung produktiver Ärbeit mit Unterridrt und Gymnastik bespridrt,
aber der Inhalt derselben ist von der größten Frudrtbarkeit für iede fernere
Betradrtung und bedeutet eine wesentliche Ergänar\g und Vervollständigung
der bisherigen pädagogiscien Betradrtungsweise, in gewissem Sinne eine völ-
lige Neubegründung des Arbeitsunterrichts. Marx legt dar, daß das, was den
früheren Pädagogeo als eioe ideale Forderung vorschwebte, sich als norwendi-
ges Ergebnis des wissensdraftlicien Fortschritts mehr und mehr verwirklidren
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muß. ,Aus dem Fabriksystem', sagt er, ,wie man im Detail bei Robert Owen
verfolgen kann, entsproß der Keim der Erziehung der Zukunft, welche für
alle Kinder über einem gewissen Alter produktive Arbeit mit Unterricht und
Gymnastik verbinden wird, nicht nur als eine Methode zur Steigerung der ge-

sellschaftlichen Produktion, sondern als die eitrzige Methode zur Produktion
vollseitig entwickelter Mensöen.' Seidel, der oeueste Autor auf dem Gebiet
des Arbeitsunterriöts, verdankt die Vorzüge, die seine S&rift auszeichnen,
zu einem niöt geringen Teil seiner Bekaontsüaft mit dem ökonomisdren Sy-
stem von Marx. Dadurch, daß er gleichmäßig die Schule von Marx, wie die der
klassisdren Pädagogen geßossen, erwarb er sic,h über die modernen Schiift-
steller seines Gegenstaodes eine Überlegenheit, die ihm sowohl für die Kritik
gegnerisdrer Au{fassungen, wie die positive Begdndung seiner eigenen An-
sidrten sehr zu statten kam."r0 Braun zeigte damiq daß das ,,Kapital" nidrt
nur ein Bud der politisctren Ökonomie ist, sondern daß es vom Inhalt, wie
von seiner Methode her audr für andere Wissenschaften, in diesem Falle für
die Pädagogik, relevant ist und eine Revolutionierung des gesamten geistigen
Lebens bewirkte.

Der Aufsatz ,,Zur Wohnungsfrage der arbeitenden Klasse" tt zeichnet sic-h

durch große Akribie in der Beweisführung aus. Sämtliüe Feststellungen wer-
den durc.h umfangreides Zahler,material belegt. Marx wird hier zyar niclt
namentlich erwähnt, dodr beruhen Darstellungenl wie z. B. über die Arbeits-
kraft, auf der Kenntnis des ,,Kapitals". Zweifelsohne war Braun auch Engels'
Anikelserie voo 7872,,Zur Wohnungsfrage" bekanat. In der Einleitung des
Artikels ist zu lesen: ,,Die Versdrledrterung der materiellen Lage, der die
arbeitende Klasse unter dem Einfluß der modernen Produktionsweise im
'Großen und Ganzen unterliegt - der enge Kreis qualifizierter und hodrbezahl-
ter Arbeitel verändert diese Tatsactre in keiner Weise - prägt sidr sehr charak-
teristisd in den Wohnverhältnissen aus. Diese waren zwar zu aller, Zeitet, in
denen die Gesellsdraft auf Klassengegensätzen beruht, sehr ungünstiget Art,
aber sie erfuhren in der Gegenwan eine nodr stetig fortsdrreitende Verschlim-
merung und namentliü in den großen Städten eine ganz außerordentliche Ver-
schärfung. Die Umwälzung aller wirtsdraftlich€n Zustände durch die eoorme
Entwi&lung der mas&inellen Großindustrie und deten lokale Konzentration
hat die Laodbevö[kerung massenhaft io die Städte getrieben und die Eiq-
wohnerzahl derselben in einem immer nodr steigenden ganz ungeheuren Grad
anschwellen lassen, während die bauliche Erweiterung der Städte durüaus
nictrt in dem entsprechenden Maß zur Bevölkerungszunahme wuclts." o Braun
nutzte hier Da egungen aus dem ersten Band des ,,Kapitals". Dort heißt es:
,,Jeder unbefangne Beobachter sieht, daß ie massenhafter die Zentralisation
der Produktionsmittel, desto größpr die entspredrende Anhäufung von Arbei-
tern auf demselben Raum, daß daher, je rascher die kapitalistisöe Akkumu-
lation, desto elender der Wohnungszustand der Arbeiter." 13

Brautr stellte also, ganz im Marxschen Sione, anhand der 'Wohnungsver-



hältnisse die Folgen der kapitalistischen Akkumulation dar. Bei Marx finden
wir den entsprechendeo Hinweis, daß in der 

'§flohnungsfrage der ,,antagonisti-
sche Charakter der kapitalistisdren Akkumulation und daher dcr kapitalisti-
schen Eigentumsverhältnisse überhaupt, . . . hier so handgreifbar" wird.ra
Braun sdrreibt weiter: ,,Dieses Verhältois mußte natürlicl, soweit es sich um
die Befriedigung des §(ohnungsbedürfnisses der Arbeiter handelte, ein sowohl
quantitativ als qualitativ ungenügendes sein. Das entsprach der großen Anzah!
Arbeiter auf der einen und ihrer geringen Kaufkraft auf der anderen Seite.
Handelt es sich doctr bei diesen hunderttausenden neuen Stadtbürgern um
eine Bevölkerung, die, jedes anderen Vermögens bar, richts besaß als ihre
Arbeitskraft, die im l(irbel der auf- und niederschnellenden Konjunkturen
heute Beschäftigung und gerade nodr das nötigste Auskommen fand, um mor-
gen arbeitslos den bittersten Entbehrungen preisgegeben zu sein." 15 rüTeiterhio

greift Braun in Anlehnung an Ausführungen aus dem ,,Kapital" das Problem
der für die Arbeiter lebensgefährlichen hygieniscien Zustände in den Prole-
tariervierteln auf.16

Als Heinridr Braun im zweiten Teil des Aufsatzes untersuchte, weldre
Gründe der Verein für Sozialpolitik für die miserablen 'Wohnungszustände

herausgefunden hat, und wclche Mittel er zu deren Überwindung vorschlägt,
6ndet cr sie unzureidend. Seine Kritik gipfelt in folgender Feststellung: ,,Was
an der hier wiedergegebenen Darlegung der Ursachen und dea Vorscilägen
zur Beseitigung der'Wohnuogsnot zunächst auffällt, das ist die völlige Los-
gelöstheit derselben vorr theoretisclen Erwägungen über den mögliöen Zu-
sammenhang sowohl der rüohquogsoot überhaupt, wie ihrer einzelnen Erschei-
nungen mit gewissen fundamentalen Einrichtungen unsere! Gesellschaft, der
ökonomischeo Lage der arbeitenden Klasse, der Einwirkung des privaten
Grundeigentums auf die Gestaltung der städtischen Wohnungszustände." 17

In die glciche Richtung zielt auch die folgende Feststellung: ,,Es zeigt sich

audr hier wiederum, daß der Weg formaler Jurisprudenz am allerwenigsten
geeignet ist, sei es zu den Ursadren einer volkswirtschaftlichen Erscheinung,
sei es zu dem Mittel ihrer Umgestaltung vorzudringen." 18

Braun faßt das Ergebnis seiner Untersuöung der 'Wohnungsverhältnisse

Iolgendermaßen zusammen: ,,Wir sind am Ende und doch wieder an dem
Punkt angelangt, von dem vrir ausgingen: der ökonomisdren Lage der arbei-
tenden Klassc. Auf diese weist jede Betrachtung immer wieder zurück, von
welcher Seite audr sie die moderne'Wohnungsnot irts Auge fasse. Diese letztere
ist ein sekundäres Übel, ein Ergebnis unserer gesamten wirtschaftlichen Ver-
hältnisse, nichts weiter als eine einzelne Außerung der allgemeinen Notlage
der arbeitenden Klasse, allerdings eine Außerung besondereo Charakters. Die
Ausbeutung, der die kapitalistische Produktionsweise den Arbeiter urtterwirft,
ist der allgemeine Untergrund, auf dem die Wohnungsnot gedeiht, die mit
unseren Verhältnissen notweodig siö verbindende großstädtisdre Enrwick-
lung und hier wieder namentlich der privatkapitalistische Charakter des Grund
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und Bodeos mit seinen uovermeidliclen Konsequenzen geben der städtiscrhen
\üohnungsnot der Arbeiter ihren spezifischen Charakter. Hier sind die Wur-
zeln des Übels, von hier aus kann audr allein die Heilung ausgehen. Organi-
satorische Maßregeln, die die ökonomisctre Lage der Arbeiter verbessern, und
die Beseitigung des privaten Grundeigentums in den Scädten, - eine Maß-
regel, die allerdings sowohl zu ihrer Ausführung, wie zu ihrer zweckent-
sprechenden Anwendung eine Verschiebung der politischen Maütverhältnisse
voraussetzt - sind die Mittel, die die Wohnungsmisere der großeo Städte
zwar nictrt gänzlich aufheben, aber doch von ihren ,sdrlimmsten Mißsiänden'
befreien könner. Eine vollständige Beseitigung der'Wohuungsnot ma&en
unsere Verhältnisse nicht möglich." 19

Brauns Untersuchungsergebnis war sdron damals aufsehenerregend und
hat auch heute aicl.rts an Aktualität verloren. Tlotz des Geredes von Sozial-
partnersdraft gibt es in den Städten der westlidren Hemisphäre noch Slums
von ungeheurem Äusmaß. Selbst die Städteplanungskonzeptionen,,sozial-
liberal" geIührter Kommunen in der BRD können nicht verwirklidrt werden,
weil, wie Braun schon vor 90 Jahren io Übereinstimmung mit dem,,Kapital"
feststellte, diese Probleme ohne Beseitigung ihrer sozialökonomischen Grund-
lagen im Kapitalismus nicht lösbar sind. Die rid.rtigen Außerungen Brauns,
die auf die Kenntnis und Verarbeitung marxistisdrer Schrifteo, audr des ,,Ka-
pitals", hindeuten, müsseo angesichts der großen §(irksamkeit der ,,Neuen
Zeit", vor allem unter führenden Kräften der revolutionären Sozialdemokratie
hoclr eingeschätzt werden. Es wat die Zeit, in der die theoretische und ideo-
logisctre Auseinandersetzung des wissensdraftlichen Kommunismus mit den
lassalleanischen, vulgärsozialistischen und staatssozialistisc]ren Auffassungen
ihren Höhepunkt erreichte, nämlich die Zeit zwischen dem Kopenhagener
Parteikongreß 1883 und dem Parteitag voo St. Gallen 1887.

Es gab noctr andere Aktivitäten Brauns in der Sozialdemokratie. So q/urde
im ,,Sozialdemokrat" vom 8. 4. 1887 berichtet: ,,Unser Genossc, Dr. Heinrich
Braun, den man für die Vorträge berufen hattc, (gemeint ist ein Voltrags-
zyklus über den Sozialismus - I7. B.) änderte das Thema aber dahin, daß er
eine gründliche wisscnschaftliche Darstellung des gewaltigen, der gesamten
sozialistisöen Bewegung aller Länder zu Grunde liegenden Systems von
Marx-Engels gab." 20 Er trat also damals ofien als Propagaodist des Marxis-
mus aüf.

Es war sein Ziel, dcn Marxismus praktisch anzuwenden. Das geht aus
einem Brief aus dem Jahre 1887 hervor: ,,Was mich betrifit, so beschäftigc ich
mich gegenwärtig mit einer Ärbeit über die Theorie von Karl Marx in ihrem
Verhältois zur praktischen Sozialpolitik. Und es kommt mir dabei mehr noch
als auf eine kritische Darstellung der einzelnen programmatischen sozialisti-
schen politischen Forderungcn, auf den prinzipiellen Zusammenhang seines
Systems mit praktischen Vorstellungen an. Du wirst wohl wissen, daß von
Seiten der herrschenden Scl.rulw,:ishcit gegen den rrissenschaftlicien Sozialis-
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mus der Eiovand erhoben rrird, er vermöge our in Inkonsequerz seines
Systems zu reformatorisctreo Vorschlägen zu gelaogeo und besitze im Grunde
kein praktisches Programm. Die Untersuüung möüte ictr mögliüst gründlich
führen. Ich stehe ganz auf dem Boden vän Kad Marx." 21

Doü schon bald verläßt Braun immer mehr den Boden des Marxismus.
Das wird iu seinen weiteren Arbeiten immer deutlidrer,22 Wer annahm, daß
das von ihm herausgegebene ,,Ardriv für soziale Gesetzgebuog und Statistik"
zu einem Instntment des Klassenkampfes, zu einer Plattform zur Verbreitung
des wissensüaftlichen Kommunismus würde, wurde enttäusüt, Braun wollte
in seiner Zeitsürift ,,voraussetzungslose, nad allen Seiten hin unabhängige
Forschung betreiben". Auiü Marx gegenüber wollte er ,,zu völliger Freiheit
und Selbst?indigkeit gelange1".23

So wurde Braun zum Sozialre{ormer und postulierte eio ,,gemeinsames
Interesse der Arbeiter und Unternehmer" %. Und so ist es aud: nidt verwuo-
derlidr, weno Brauo bei Ausbruö des Kdeges 7974 ztt den Iospiratorcn der
,,Politik des 4- August", also zu den Bewilligern der Kriegskredite gehörte.
Von Brauo, der inzwisden von der Revolution nicits mehr hielt, sondem die
Reform als Allheilmittel ansah, gibt es eitre bemerkenswerte Auß€rung über
die Große Sozialistische Oktoberrevolution. Im Jahre 1919 schrieb er io den
,,Annalen für soziale Politik und Gesetzgebung" vom ,,grauenhaften Gesidrt
des Sozialismus iu Rußland".2s

Heinriü Braun hatte in den Jahren 1883-1896 als Redakteur der,,Neuen
Zeit" objektiv dazu beigetragen, eine Reihe von grundlegenden philosophi-
sdren und ökonomisüen Erkenntoissen aus dem ,,Kapital" zu popularisieren
und bestimmte Schlußfolgerungen daraus abzuleiten. Aber er gehöne zu den
Vertretem der Sozialdemokratie, die - aus dem Bürgertum stammend - bei
bürgerlidren Hochsctrullehrern in die Sciule gegaagen sind, über Lassalles
Sdrriften zum Marxismus gelangten, zur Arbeiterklasse stets nur eine mehr
oder weniger intellektuelle Beziehung hatten und dann im Sumpf des Revisio-
nismus und Opportunismus landeten.
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